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]g.1953;
Studium der Technischen Physik an
der TU Wien; seit 1. März 2001
Geschäftsführer der neu gegründeten
Elektrizitäts-Control GmbH;
Zuvor in der Geschäftsleitung von
PricewaterhouseCoopers Management
Consulting für den Bereich "Energy &
Utilities CC verantwortlich.

Entwicklungsperspektiven für den freien Strommarkt in
Österreich

Insgesamt ergibt sich durch die libe­
ralisierung eine voraussichtliche
Kostenreduktion von etwa 10 bis 13
Mrd. Schilling pro Jahr für die öster­
reichischen Konsumenten.

Für die Wirtschaft sind niedrige Ener­
giekosten und die Versorgungssi­

cherheit wichtige Faktoren für Stand­
ortwahl und Wettbewerbsfähigkeit. Die
Vorteile der Stromliberalisierung, die
Großkunden bereits erhalten haben,
stehen seit 1. Oktober auch Gewerbe­
betrieben und allen Haushalten zur
Gänze offen.

I n Österreich ist die gänzliche Öff­
nung des Strommarktes rascher er­

reicht worden, als es der Zeitplan der
EU-Binnenmarktrichtlinie für Elektrizi­
tät vorsieht. Ziel der Europäischen
Union ist eine weitgehende Liberalisie­
rung des Strommarktes bis 2005. Mit
dem Liberalisierungsdatum 1. 10.2001
zählt Österreich zu den europäischen
Spitzenreitern, was die vollständige
Umsetzung der Stromliberalisierung be­
trifft. Die österreichische Wirtschaft
und die Konsumenten kommen daher
früher als viele andere in den Genuss

der Vorteile bei Preis und Serviceleis­
tungen.

Mehr Nutzen als Risken
Durch die Liberalisierung des Strom­
marktes in Österreich mit 1. Oktober
2001 hat jeder End-
kunde ob
Großabnehmer
oder privater Haus­
halt - die Möglich­
keit, frei zu wählen,
von wo er semen
Strom, also die elektrische Energie, die er
verbraucht, kaufen möchte. Der bishe­
rige Regionalversorger ist als Netzbe­
treiber weiterhin für den Transport des
Stroms über sein Leitungsnetz verant­
wortlich. Das bedeutet, dass von der
Liberalisierung nur die Produktion und
der Handel mit "Elektrizität" betroffen
sind. Die Stromnetze bleiben weiterhin
Monopole.

A ufgrund der freien Wahlmöglich­
keit entsteht ein Wettbewerb unter

den unterschiedlichen Anbietern. Groß­
abnehmer können schon seit 1999
ihren Nutzen aus dieser Entwicklung
ziehen, und auch die Haushalte profi­
tieren schon jetzt, da in fast allen Bun-

desländern die
Stromtarife bereits
gesenkt worden
sind. Mit der
100%igen Libera­
lisierung ist mit
einer neuerlichen

Reduktion der Haushaltsstrompreise
um einige 100 Schilling pro Jahr zu
rechnen.

Jeder Kunde in Österreich kann nicht
nur seinen Lieferanten frei wählen,

sondern darüber hinaus ist die Abwick­
lung der dafür erforderlichen Geschäfts­
prozesse weitgehend problemlos und
für alle Beteiligten kostengünstig möglich.
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gesetzt ist.

che Unternehmen werden sich daher zu
Spezialisten in Produktion, Handel,

etzbetrieb oder VerkaufNertrieb ent-
wickeln. Durch das
Unbundling wird
das Netz als natür­
licher Monopolbe­
reich vom Handel
und Verkauf von
Elektrizität ge­

trennt. Das heißt, dass einzig das natür­
liche Monopol der Netze in Zukunft
nicht den Kräften des Wettbewerbs aus-

N eue Marktteilnehmer werden in
neuen Segmenten auftreten, es

werden weitere, neue Stromanbieter
aus dem In- und Ausland anbieten, und
es wird in bestimmten Wenschöpfungs­
bereichen auch zu Konzentrationen
und zu noch intensiveren Zusammen­
arbeiten kommen.

Die Gewinner der Uberalisierung sind
schlussendlich die Stromverbraucher,
von Großabnehmern bis zu den Haus­
halten.

Gewerbe konnten durch vorgezogene
Preissenkungen bereits etwa 3-4 Mrd.
Schilling an Stromkosten einsparen.
Insgesamt ergibt
sich durch die Li­
beralisierung eine
vora ussich tl iche
Kostenreduktion
von etwa 10-13
Mrd. Schilling
pro Jahr für die österreichischen Kon­
sumenten.

D urch die Liberalisierung des
Strommarktes wird die Wert­

schöpfungskette aufgebrochen. Man-

Es ist darauf hinzuweisen, dass dies
trotz steigender Gaspreise erfolgt

ist, also obwohl die Produktionskosten
für Strom eher teurer als billiger gewor­
den sind. Die Einführung der Energie­
abgabe hat davon in etwa 40-50 %
wettgemacht.

Die E-Control geht davon aus, dass
sich die heimische Industrie schon

bisher jährlich etwa 4-5 Mrd. Schilling
an Kosten erspart. Auch Haushalte und

Einsparungen für die österreichischen
Konsumenten
Seit der Ankündigung der Strommarkt­
liberalisierung haben sich die Österrei­
cher bereits wesentliche Kosten im
Strombereich erspart. Obwohl die
Kostenersparnis nicht der alleinige
Grund für die Liberalisierung des Mark­
tes ist bzw. war, so lässt sich die Ein­
sparung für die heimischen Konsumen­
ten doch sehen.
Die Gesamtersparnis durch die Stromli­
beralisierung, inklusive der bereits im
Vorfeld erfolgten Preissenkungen, liegt
bei einem durchschnittlichen Haushalt
immerhin bei rund 1.000 Schilling pro
Jahr. Ein durchschnittlicher Gewerbe­
betrieb wird sich in etwa 10.000 Schil­
ling im Jahr ersparen.

Gewerbepreisvergleich" 10000 kWh/Jahr
durchschnittlich·4O%

(Stand: Juli/August 2001)
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Abgaben, Steuern, Messpreis 10 \()f' der Liberalisierung - vor 1999 • ab 1.10.2001 I

Abbildung 1: Cewerbepreisvergleich {Quelle: eigene Berechnungen}

11 \\' WING-business II (2001) 1



D er Bundesminister für Wirtschaft
und Arbeit bleibt nach wie vor die

oberste Elektrizitätsbehörde und hat
eine Richtlinienkompetenz für die Elek­
trizitäts-Control GmbH.

Die E-Control hat es sich zum Ziel
gesetzt, im Zuge der Liberalisie­

rung den Nutzen für alle Marktteilneh­
mer sicher zu stellen. Die Regulierung
ist transparent und unter dem Grund­
satz der Gleichbehandlung gestaltet.
Der Grundsatz der Gleichbehandlung
ist oberste Prämisse der Arbeit der E­
Control und soll sowohl Anbietern als
auch Kunden die Sicherheit geben, dass
ihre berechtigten Interessen gewahrt
werden.

bereitung jenes Regelwerkes, das die
Zusammenarbeit aller Marktteilnehmer
(Netzbetreiber, Regelzonenführer,
Bilanzgruppenverantwortliche, Bilanz­
gruppenkoordinatoren, Stromhändler/
Lieferanten, Stromerzeuger und Strom­
börsen) im liberalisierten Strommarkt
regelt.

organisa tionsgeset­
zes (EIWOG) zu
kontrollieren: die
Regulierungsbehör­

den haben die Umsetzung der Liberali-
sierung des österreichischen Strom­
marktes zu überwachen, zu begleiten
und gegebenenfalls regulierend einzu­
greifen.
Die Hauptverantwortlichkeiten der E­
Controlliegen in der Überwachung eines
fairen Wettbewerbs innerhalb des öster­
reichischen Strommarktes, in der Sicher­
steIlung der notwendigen Transparenz
am Markt und insbesondere in der Vor-

über Qualität, Leistungen und Preis
erfolgen und darf nicht durch wettbe­
werbsbehindernde Regeln, Verhaltens­
weisen oder durch Vorschriften behin­
dert werden. Um in den geänderten Ver­
hältnissen des freien Marktes für Fairn­
ess zu sorgen, haben mit 1. März 2001
die Elektrizitäts-Control GmbH und mit
1. Juni 2001 die Elektrizitäts-Control­
Kommission als die Strom-Regulie­
rungsbehörden ihre Tätigkeit aufge­
nommen. Ihre Hauptaufgabe besteht
darin, die Einhaltung des Elektrizitäts-

wirtschafts- und -

Vor allem werden die Netztarife wei­
ter sinken.

E-Control - der österreichische Stromre­
gulator
Der Wettbewerb um den Kunden muss

Aber nicht nur die österreichischen
Strompreise bieten noch Senkungspo­
tential, vor allem die Netztarife werden
weiter sinken.
Bereits im April
wurden die
Durchleitungsta­
rife im Burgen-
land durch Verordnung des Bundesmi­
nisters für Wirtschaft und Arbeit
(BMWA) um rund 5 % gesenkt. Für
Salzburg und die Steiermark sind derzeit
Tarifsenkungen im BMWA in Vorberei­
tung.

D ie Gewinner der Liberalisierung
sind schlussendlich die Stromver­

braucher, von Großabnehmern bis zu
den Haushalten. Diese profitieren näm­
lich nicht nur durch günstigere Preise,
sondern - aufgrund des Wettbewerbs ­
vor allem auch durch größere Kunden­
freundlichkeit, verschiedene Zusatzan­
gebote und Serviceeinrichtungen.

Glossar

EIWOG:
Elektrizitätswirtschafts- und -organi­
sationsgesetz (BGBl. I 143/1998,
zuletzt geändert durch Art. 7 Energie­
liberalisierungsgesetz BGBl. I
121/2000). Durch das EIWOG wurde
die Elektrizitätsbinnenmarktrichtlinie
in Österreich umgesetzt.

Marktteilnehmer:
sind im Sinne des Energieliberalisie­
rungsgesetzes inländische Stromhänd­
ler und Endverbraucher.

Netzbetreiber:
Der Netzbetreiber hat die Aufgabe,

den Transport elektrischer Energie
grundsätzlich nur nach Maßgabe der
zwischen den Netzbenutzern beste­
henden Verträge zu den festgelegten
Entgelten durchzuführen. Er hat aber
auch alle aufgrund technischer Not­
wendigkeiten sich ergebenden Maß­
nahmen zu setzen, um einen stabilen
Netzbetrieb zu gewährleisten. Insbe­
sondere hat er durch langfristige Inves­
titionen die Funktionsfähigkeit
(Betriebssicherheit) seines Netzes zu
garantieren. Weiters muss er Mess­
und sonstige Daten ermitteln und den
jeweiligen anderen Marktteilnehmern
und dem Bilanzgruppenkoordinator

zur Verfügung stellen.

Regelzone:
die kleinste Einheit des Verbundsys­
tems, die mit einer Frequenz-Leis­
tungsregelung ausgerüstet und betrie­
ben wird. Um den Energiefluss im
internationalen Verbundnetz technisch
kontrollieren zu können, wird das
Übertragungsnetz in sogenannte
Regelzonen eingeteilt. Das internatio­
nale Verbundnetz setzt sich somit aus
vielen Bereichen zusammen, die im
Grunde genommen eigenständig
betrieben werden.
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